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1 Für den Monat Dezember koſtet die 
„Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
onntagsblatt‘“ 67 Pf. Beſtellungen nehmen an 
aͤmmtliche Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
träger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Thorn Katharinenftrafe 1. 


Die Ansſichten auf Friedenserhaltung 
laſſen ſich ſowohl nach den Verſicherungen der Thronrede, als 
nach den Erklärungen, welche der Reichskanzler v. Caprivi in 
der geſtrigen Sitzung des Reichstages abgab, nicht ungünſtig an. 
Daß Deutſchland aufrichtig den Frieden will, iſt weltbekannt, 
nicht minder, daß die auf Wahrung und Sicherſtellung dieſes 
koſtbaren Gutes abzielende Politik des Kaiſers und der verbün⸗ 
deten Regierungen ebenſo kräftig als verſtändnißvoll durch die 

onarchen und Regierungen der mit uns im Bündniß ſtehenden 
anderen beiden europäiſchen Zentralmächte, Oeſterreich-Ungarn 
und Italien, unterſtützt wird. Dieſes im Herzen Europas hin⸗ 
gelagerte Friedensbollwerk repräſentirt eine Stärke, mit welcher 
von allen übrigen Staaten, gleichviel welches ihre geheimen 
Wünſche und letzten Abfichten ſein mögen, gerechnet werden muß. 
Daß Einflüſſe vorhanden und Beſtrebungen thätig find, die 
friedenswahrenden Tendenzen der Staatsmänner des Dreibundes 
zu durchkreuzen, iſt zwar niemandem ein Geheimniß. Wäre dem 
nicht ſo, die Völker des Dreibundes hälten nicht nöthig, unaus⸗ 


geſetzt und in voller Rüſtung auf dem Poſten zu ſtehen, während 


fie doch nichts ſehnlicher wünſchen, als fi voll und ungeſtört 
en Aufgaben ihrer friedlichen Kulturmiſſion widmen zu können. 
ie die Dinge aber einmal liegen, darf ſich niemand der Er⸗ 
kenntniß verſchließen, daß nur die ſtete Wachſamkeit und Bereit: 
aft der Friedensfreunde es iſt, welche das Schwert der mit 
em heutigen Zuſtande Europas unzufriedenen Elemente in der 
Scheide zurückhält. 
Damit ſteht nicht im Widerſpruche, wenn ſowohl der Kaiſer 


in der Thronrede als der Reichskanzler im Reichstage mit Ver⸗ 


trauen von den friedlichen Ausfichten der nächſten Zukunft 
ſpricht. Denn dieſe haben wir weſentlich nur dem Umſtande zu 
verdanken, daß die Friedensgegner angefichts der Politik des 
reibundes ihre Pläne bis auf weiteres vertagt haben und 


Außerdem auch ihrerſeits durch Ereigniſſe, die ihrer Aktionsluſt 
einen ſtarken Dämpfer aufſetzen, an dem muthwilligen Herauf⸗ 


beſchwören einer Weltkataſtrophe ſich gehindert ſehen. Vorfichtig 
handelnde, gewiſſenhaft prüfende Staats und Volkemänner 
freilich vor jeder Ueberſchätzung ſolcher, immerhin 
nur vorübergehenden Dispoſitionen im gegneriſchen Lager hüten, 

mit um ſo ſtärkerem Nachdruck der Mahnung Worte leihen, 
aß man jeden von der Gunſt des Schicksals vergönnten Auf⸗ 
[hub noch benutze, um feine Vorbereitungen, wo es nöthig er⸗ 
weint, zu vervollſtändidigen, damit, wenn es gilt, das deutſche 

k mit dem Bewußtſein in die Prüfung eintreten könne, daß 
% nichts verabſäumt hat, um mit Ehren aus derſelben hervor⸗ 
jugehen. Nichts wäre verkehrter, als auf Grund der zur Zeit 
dledlichen Konſtellation, wie ſie von Kaiſer und Kanzler über⸗ 
einſtimmend feſtgeſtellt werden konnte, ſich in trügeriſche Sicher⸗ 


heit einzuwiegen und in der Opferwilligkeit zum Heile des 
Vaterlandes, welche ſich bis jetzt durch Fernhaltung kriegeriſcher 
Verwickelungen gewiß vollauf bezahlt gemacht hat, nachzulaſſen. 
Das hieße den Sinn der kaiſerlichen und reichskanzleriſchen 
Kundgebungen total falſch auffaſſen. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Die vom Reichskanzler, Grafen Caprivi, in der geſtrigen 
Reihstagsfigung mitgetheilte Emſer Depeſche vom 13. Juli 
1870, deren Fälſchung durch Bismarck behauptet worden war, 
hat folgenden Wortlaut (die Depeſche iſt vom Geh. Legations⸗ 
rath Abeken abgefaßt): „Se. Majeſtät der König ſchreibt mir: 
Graf Benedetti habe auf der Promenade auf zuletzt ſehr zudring⸗ 
liche Art von ihm verlangt, er ſolle ihn autorifiren, ſofort zu 
telegraphiren, daß er in Zukunft niemals ſeine Zuſtimmung geben 
werde, wenn die Hohenzollern auf die Kandidatur zurückkommen. 
Seine Majeſtät habe ihm zuletzt etwas ernſt erwidert, daß er 
ſeine Zuſage nicht geben könne und dürfe. Er habe übrigens 
noch nichts über die Verzichtleiſtung erhalten. Nachdem Seine 
Majeſtät darüber ein Schreiben des Fürſten von Hohenzollern 
empfangen, hat Se. Majeſtät „auf des Grafen Eulenburg und 
meinen Vortrag beſchloſſen, den Grafen Benedetti nicht mehr zu 
empfangen, ſondern ihm ſagen zu laſſen, daß er jetzt den Bericht 
erhalten und dem Botſchafter nichts weiter zu ſagen habe. Seine 
Majeſtät ſtellt an Ew. Exzellenz (den Grafen Bismarck) das 
Erſuchen, die neue Forderung Benedettis und ihre Zurückweiſung 
ſogleich ſowohl unſern Geſandtſchaften, als der Preſſe mit⸗ 
zutheilen.“ 

In der „Kreuztg.“ veröffentlicht Graf Mirbach Sorquitten 
eine Erklärung gegen die Ueberſchätzung der Kartoffelernte 
in den öſtlichen Provinzen amtlicherſeits. Er habe in letzter 
Zeit wiederholt mit namhaften Kartoffel = Produzenten aus allen 
öſtlichen Provinzen über die Kartoffelernte Rückſprache genommen. 
Das Urtheil ſei nahezu übereinſtimmend dahin, daß der Ertrag 
der Kartoffeln auf allen leichten Böden in dieſem Jahre ein ſehr 
mäßiger ſei, und doch gebe die offizielle Schätzung relativ hohe 
Erträge an! Die Erklärung für dieſe Anomalie in Oſtpreußen 
wenigſtens ſei ſehr leicht zu finden. Nur etwa 8 oſtpreußiſche 
Kreiſe haben überwiegend leichten Boden und Brennereibetrieb, 
die übrigen 26 Kreiſe haben meiſt ſchwere Böden; die Kartoffeln 
werden daſelbſt nur auf kleinen Flächen zum Konſum angebaut. 
Gerade dieſe ſchweren Böden haben aber im Gegenſatz zu den 
letztverfloſſenen Jahren eine ungewöhnlich gute Kartoffelernte zu 
verzeichnen, die jedoch für die Geſammtproduktion keine Bedeu⸗ 
tung hat. Aehnlich dürften die Verhältniſſe in Schleſien und 
vielen anderen Landestheilen liegen. 

Oeſterreichiſche Blätter heben bei Beſprechung der 
deutſchen Thronrede namentlich die Einmüthigkeit der 
verbündeten Regierungen über die Nothwendigkeit der Militär⸗ 
vorlage hervor, und meinen, daß die neue Kräftigung der deut⸗ 
ſchen Kriegsmacht nirgends Beſorgniſſe hervorrufen könne, da 
man ja nachgerade gewöhnt ſei, daß die ſich kreuzenden Strö⸗ 
mungen in Europa in den wachſenden Rüſtungen ihren Aus⸗ 
druck finden. 

Das italieniſche Parlament iſt geſtern durch den 
König, der von allen Prinzen des königlichen Hauſes umgeben, er⸗ 


Schwalbenſlug. 
Eine wahre Geſchichte. Von Mario Vakano. 
— (Nachdruck verboten). 
(4. Fortſetzung.) 
Sie hatte das jagen müſſen, wider ihren Willen gleichſam, 
[er an beſtimmte Sachen denken muß; jetzt aber ſtockte ſie 
Plögtig, verwirrt. Sein helles, ſchattenloſes Auge ruhte jo mild 
w ſanft auf ihr, ſo fragend und antwortend zugleich. „Oh, 
U leben hier auch,“ ſagte er einfach. Und als ob dies gar 
cht zu dieſem Thema gehöre, fügte er hinzu: „Iſt Theodot 
geweſen, ehe er ſtarb?“ 
Sie fühlte die Antwort. „Ich glaube kaum,“ ſagte fie 


| mali. „Als ich ihn näher kennen lernte, war er ſchon ein 
Fro, greiſenhafter Patient, der an nichts mehr Luſt und 


Alt de fand. Zufällig begegneten wir einander im Bois. Ich 
aat er, lag in feinem Wagen. Wir hatten einander, wie ge⸗ 
delt hier und da in der Welt getroffen und grüßten uns wie⸗ 
Er Bald konnte er ſeine Hotelzimmer nicht mehr verlaſſen. 
Se war fremd in Paris, wie in der ganzen Welt — das heißt, 
atte ſehr viele Bekannte und Freunde, aber von jener Sorte, 
wohl mitleben, aber nicht mitfiechen wollen. Ich beſuchte 
biſſ manchmal und las ihm vor und brachte ihm kleine Lecker⸗ 
lg Er behauptete, die Anweſenheit einer Frau mache die 
Gaſthauszimmer heimiſcher.“ 
„Das war edel von Ihnen,“ ſagte der Junker höflich. 
auf „Sie irren, es war nichts weniger als edel. Ich wohnte 
me demſelben Korridor wie er und hatte damals kein Engage⸗ 
Und es war abſcheuliches Wetter in jenem Herbſt in 
Sie ſehen, wenn ich Mynheer van der Helft beſuchte, 
das nicht Edelmuth, ſondern Langweile. 
le hatte das wegwerfend, faſt geſtört geſagt, und es war, 


ie 


verletzt. 


„Und eines Tages . es ging ſchon zu Ende mit ihm. 
N erzählte er mir von ſeiner Heimath. Es war merkwürdig, 


wie ernft und beharrlich er zuletzt von feiner Heimath, von 
Holland erzählte .. es war ſchrecklich langweilig .. Nun, da 
erzählte er mir alſo, wie geſagt, immer von Amſterdam, und 
von Broek auch, und meinte, das müſſe ich einmal ſehen, wenn 
ich da vorüberkäme — und wir Zugvögel kämen ja überall 
vorüber, — und damit kritzelte er den Brief und ſiegelte ihn 
und gab ihn mir. Ich meine, er that es nur, damit er einmal 
wieder holländiſch ſchreiben könne. 

„War es für ihn doch damals die höchſte Freude, einem zu 
erklären, wie das oder jenes auf holländiſch heiße .. Es iſt zu 
komiſch, wenn einer ſein Leben lang durch die ganze fremde 
Welt ſtreicht und zuletzt für jedes Wörtchen in der Zuhauſe⸗ 
ſprache ſchwärmt und gerührt wird, wenn er eine weiße Haube 
ſieht, weil fie ihn an Holland erinnert! .. Nun, er lebte nicht 
mehr lange. Es regnete jo unaufhörlich und der Herbſt war fo 
herzzerreißend troſtlos in Paris. Ich ging wieder in die Welt. 
Der Zufall hat mich hergebracht und das Reden der Leute hat 
mich an Broek erinnert, an Mynheer van der Helft, und ich 
kam hierher. Ich habe nun das Wunderneſt geſehen und muß 
Ihnen aufrichtig ſagen, es iſt wirklich einzig in ſeiner — Far⸗ 
benmiſchung.“ 
die Babuſchen nieder. „Und in dieſen Babuſchen!“ fügte ſie 
hinzu, noch lauter lachend, „und ich begreife, daß Mynheer van 
der Helft nicht heim mochte, bevor ..“ 

„Bevor es zu ſpät war,“ ſagte der Junker in ſeiner ſtillen 
Weiſe. Er war dieſer nichtsachtenden, gemüthloſen Dame gegen⸗ 
über noch kälter und exkluſiver geworden. Aber er ſagte trotz⸗ 


dem mit kalter Höflichkeit: „Darf ich Sie vielleicht in meinem 


Hauſe, in den Ställen und in der Wirthſchaft umherführen, 
Mademoiſelle, und im Garten ebenfalls? Ich fürchte nur, daß 
Sie der Wirthſchaft nicht genug Intereſſe abgewinnen werden 
und daß ich Sie eben ſo langweilen könnte, wie mein Bruder 
durch ſeine Erzählung von der Heimat.“ 

„Nicht genug Intereſſe? Sagen Sie lieber, daß ich wohl 
kein Verſtändniß dafür haben würde,“ meinte Barbe leichthin. 


Sie lachte, wie ſie das ſagte und ſchaute auf 


öffnet. Die Königin wohnte dem Akte auf der Tribüne bei. 
Bei ihrem Eintritt in den Sitzungsſaal wurden der König und 
die Königin mit lebhaften, ſympathiſchen Zurufen begrüßt. In 
der Thronrede erwähnt der König zunächſt die auswärtige Politik. 
Der betreffende Paſſus lautet: „Das ſeinem Ablauf entgegen⸗ 
gehende Jahr wird auf lange Zeit in unſerer Geſchlichte ein 
denkwürdiges bleiben. Alte italieniſche Ruhmesthaten gewährten 
Italien neuen Grund zu berechtigtem Stolze und Sccherheits⸗ 
gefühl. Mein Herz iſt noch erfüllt von unvergeßlicher Bewegung 
über die Huldigungen, welche die Vertreter der meiſten Nationen 
der civilifirten Welt mir kürzlich in Genua dargebracht haben. 
Dieſe Huldigungen find mir um fe angenehmer, als bei der 
Gemeinſamkeit der Zuneigung und der Ziele, welche Mein Haus 
und Mein Volk vereinigen, ich dieſe Thatſache als eine ſolche 
anſehe, welche für Mein Volk daſſelbe bedeutet wie für Mich. 
Ich erblicke in dieſen Ehrenbezeugungen ein allgemeines Zeugniß 
dafür, daß Italien ſich ſo behauptet, wie es dies ſeit ſeiner 
Wiederherſtellung als Nation ſich vorgeſetzt hat: als eine nie 
ermüdende Stütze der Eintracht und des Friedens. Ich kann 
den betheiligten Staaten meine dankbaren Gefühle nicht beſſer 
ausſprechen, als indem ich dieſelben vor den Vertretern der 
Nation bekräftige. Derartige Kundgebungen find ein Beweis 
unſerer freundſchaftlichen Beziehungen zu allen Mächten. Meine 
Regierung iſt zuſammen mit den verbündeten Regierungen in 
wachſamer Sorgfalt bemüht, Europa vor jeder Gelegenheit einer 
Zwietracht zu bewahren. Inmitten dieſer Friedensbürgſchaften 
beginnen ihre Arbeiten. Ihre Weisheit wird dieſelben fruchtbar 
zu geſtalten wiſſen.“ 


Aus Madrid wird berichtet: Als die Königin⸗Re⸗ 
gentin am Dienſtag die Hiſtoriſche Ausſtellung beſuchte und 
dabei ein vor dem Gebäude aufgeſtelltes Granat⸗Geſchoß beſichtigte, 
explodirte etwas Fulminate, wodurch ein ſeit kurzem als 
Adjutant der Königin fungirender Genie⸗General leicht verletzt 
wurde. 


In Brüſſel iſt vorgeſtern Nachmittag 2 Uhr die inter⸗ 
nationale Münzkonferenz von dem Miniſterpräſidenten 
Beernaert mit einer längeren Rede eröffnet worden, in welcher 
er die Münzfrage als eine ſehr ſchwierige bezeichnete, da ſie alle 
wirthſchaftlichen Intereſſen berühre und ihren Einfluß auf den 
Welthandel übe. Zur Regelung der Frage ſei ein internationales 
Uebereinkommen nothwendig. Es werde das Aufhören der 
. Münzunion eine gewaltige Erſchütterung herbei⸗ 
ühren. 

Der engliſche Miniſterrath hat die Einſetzung 
eines Regierungskommiſſars für Uganda beſchloſſen — ein 
weiteres Zeichen dafür, daß England die Abficht, Uganda zu 
behaupten, nicht aufgegeben hat. — Ferner ſoll im Miniſterrath 
eine abermalige Erweiterung des Wahlrechts auf Grund des 
Satzes „Ein Wähler eine Stimme“ beſchloſſen worden ſein. 


Die Meldung von einer bevorſtehenden Verſtändigung 
Englands und Rußlands in der Pamirangelegen⸗ 
heit war verfrüht. Wenn auch, wie mehrſeitig verſichert wird, 
die Kabinette der beiden Länder den Wunſch und Willen haben, 
zu einem friedlichen und beide Theile zufriedenſtellenden Einver⸗ 
nehmen in dieſer Sache zu gelangen, ſo dürfte doch bis dahin 


„Und was Ihre rothangeſtrichenen Bäume und himmel⸗ 
blauen Rehe betrifft, ſo habe ich die ſchon en passant auf mei⸗ 
nem Wege durch den Ort zu bewundern Gelegenheit gehabt. 
Ich danke Ihnen alſo dafür.“ 

„So werden Sie wenigſtens ſo freundlich ſein, etwas zu 
ſich zu nehmen,“ fuhr er fort, indem er die verſchiedenen Gefäße 
zurechtſchob. 

„Ich danke,“ ſagte ſie. „In der That, ein Glas Milch 
kann ich ja verkoſten. Danke! Jetzt will ich Sie aber nicht 
länger von Ihren gewohnten Beſchäftigungen abhalten, Monſieur. 
Hoffentlich ſehen wir uns in der Stadt drinnen wieder. Sie 
ſollten wahrhaftig die „Schauhalle“ einmal beſuchen. Es find 
recht nette Artiſtin dort.“ 

„Ich .. ich — ich pflege niemals das Schauſpiel zu be: 
ſuchen,“ ſagte er zögernd. „Es iſt dies ein Ding, deſſen Ver⸗ 
ſtändniß mir fehlt.“ 


Sie hatte ſich erhoben. „Defte ſchlimmer für Sie!“ ſagte 
ſie leichthin und reichte ihm die Hand. Noch einen ſonderbaren 
Blick warf ſie auf das altmodiſche, ruhige, ſpiegelblanke Zimmer, 
auf die ſorgſam zugeſtutzten, friſch und üppig ſtrotzenden Ge⸗ 
büſche im Garten, auf das Stückchen hellklaren, wolkenloſen 
Himmel darüber, auf den netten, ſtarken, ſtillen, ſorgſam zuge⸗ 
ſtutzten und wolkenlos ſchauenden Junker und auf das alte auf⸗ 
geſchlagene Buch vor ihr. Sie athmete dabei tief und ſchien 
unangenehm berührt von allem. Es war, als fühle ſie ſich hier 
nicht frei, als habe ſie Eile loszukommen, nicht vielleicht, weil es 
ihr nicht gefiel da, ſondern damit fie keinen Gefallen daran finde 
und damit ſie kein Bild des Friedens mit ſich nehme hinaus 
in's ruheloſe Leben. Und auch der Junker ließ ihre Hand gern 
los. Es war, als fürchte er ſie, als habe ſie ſeinen reinen, 
klaren Horizont geſtört, die Ordnung ſeines Lebens unterbrochen. 


Dennoch machte er eine Bewegung, wie um fie zurückzu⸗ 
halten. Er hatte noch etwas auf dem Herzen. „Und Sie ver⸗ 
zeihen mir? ..“ ſagte er, ſehr roth auf den Wangen, und dieſe 


r 


noch mancher Tropfen Waſſer vom „Dache der Welt“ herunter⸗ 
gelaufen ſein. 

Der ſchwediſche Reichstag hat die Armeereorgani⸗ 
ſationsvorlage genehmigt. Auch das Geſetz, betreffend die Wehr⸗ 
pflicht, mit deſſen Berathung vorgeſtern begonnen wurde, hat die 
erſte Kammer bereits genehmigt. 

Das rumäniſche Parlament iſt zum 27. November 
einberufen worden. 


Treufiſcher Tandtag. 
Abgeordnetenhaus. 
7. Sitzung vom 23. November 1892. 
Das Haus ſetzt die erſte Leſung des Steueraufhebungsgeſetzes in 
Verbindung mit der Denkſchrift fort. — Abg. Dr. Friedberg (natlib.) 
erklärte ſich zwar ganz auf dem Boden der Reform ſtehend, machte ſeine 
Zuſtimmung zu den Vorlagen jedoch von der Aenderung des Wahlrechts 
und dem gleichzeitigen Inkrafttreten eines Verwendungsgeſetzes abhängig. 
Mit den Zielen der Reform nähere man ſich einem Zuſtande idealer Ge⸗ 
rechtigkeit! — Finanzminiſter Or. Miquel ſchloß ſich dem Widerſpruch 
egen die einſeitige Ueberweiſung der Grund⸗, Gebäude⸗ und Bergwerks⸗ 
teuer an, weil das die Ziele der Reform ändern und nur halbe Arbeit 
gemacht werden würde. — Abg. Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.), 
der den Vorlagen, beſonders der Vermögensſteuer, wohlwollend gegen⸗ 
überſtand, wehrte ſich gegen eine plutokratiſche Geſtaltung des Wahlrechts, 
welches von dem bisher beſtehenden weſentlich ſich nicht unterſcheiden 
dürfe. Er bedauerte dann das Manko der 18 Millionen an Einnahmen 
aus den landwirthſchaftlichen Zöllen, die durch den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich auf die Straße geworfen wären und uns jetzt fehlten. — 
Abg. Hanſen (freikonſ.) der denſelben Standpunkt, wie Abg. v. Zedlitz 
vertrat, hoffte Berückſichtigung aller hier laut gewordenen Wünſche in der 
Kommiſſion. — Abg. Dr. Krauſe (natlib.), welcher der Reform im 
ganzen wohlwollend gegenüberſteht, kritiſirte die Aeußerungen Richters 
und des Grafen Limburg⸗Stirum (betreffs der angeblich weggeworfenen 
18 Millionen) abfällig, ſprach gegen eine Erbſchaftsſteuer und ftellte die 
Anforderung an die 8 ſich eine brauchbare Form für die kom⸗ 
munale Grundſteuer zu finden angelegen ſein zu laſſen. — Abg. Meyer 
(deutſchfreiſ.) bokämpfte namentlich die gegen die Grundſteuer vorgebrachten 
Argumente, hielt die Vermögensſteuer für unannehmbar und das Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlrecht als unhaltbar; letzteres könne auch nicht mehr in eine 
Beſſerungsanſtalt gebracht werden, denn es würde auf dem Wege dorthin 
verſcheiden. — Abg. v. Jagow (deutſchkonſ.) wandte ſich gegen Richters 
Aeußerungen, betreffs der „Kreuzzeitung“ als Organ des alten verſchuldeten 
Grundbeſitzes; dieſer Witz ſei gerade das höchſte Lob für dieſes Blatt. 
Redner bekämpfte dann die Zurückzahlung der Abfindungen für die Auf⸗ 
hebung der Steuerprivilegien, wiederholte im übrigen die bereits geſtern 
ethanenen Aeußerungen. — Abg. Dr. Bachem (Centrum) machte auch 
ſeine Zuſtimmung zu den Vorlagen von dem Wahlgeſetze abhängig und 


hielt die Ueberweiſungen der Grund⸗ und Gebäudeſteuer als das wichtigſte 
der Vorlage, da ſie dem Mittelſtande den Grundbeſitze auf dem Lande 
und den Hausbeſitz in der Stadt ermöglichten. — Abg. Schröder 
(Pole) erklärte ſich — mit Ausnahme der Vermögensſteuer — für die 
Vorlagen und befürwortete namentlich Aufhebung der Grundſteuer. — 
Nach einigen perſönlichen Bemerkungen wurde die Sitzung geſchloſſen. — 
Morgen: Ergänzungsſteuer⸗ und Kommunalabgabengeſetz. 


Deutſcher Reichstag. 
2. Sitzung vom 23. November 1892. 
Auf Antrag des Abg. Marquardſen (natlib.) wird das bisherige 


Präſidium, v. Levetzow als Präſident, Graf Balleſtrem und Dr. 
Baum bach als Vizepräſidenten, einſtimmig durch Zuruf wiedergewählt. 
Zu Schriftführern werden gleichfalls die früheren Herren wiedergewählt, 
doch tritt Abg. Dr. Schneider⸗Hamm (natlib.) an die Stelle des Abg. 
Dr. Bürklin. — Abg. Dr. Petri (natlib.) bringt eine Interpellation 
über die letzte Schießaffäre in Straßburg ein. — Reichskanzler Graf 
Caprivi bringt die Militärvorlage ein, indem er die derſelben beige⸗ 
gebene Begründung ergänzt. Es handele ſich um die Zukunft unſeres 
Vaterlandes. Die verbündeten Regierungen verkennen nicht die Schwere 
der Opfer, welche die Vorlage fordere, aber die Aufrechterhaltung des 
beſtehenden Zuſtandes würde eine ernſtliche Gefahr hervorrufen. Er 
könne nicht mit Krieg in Sicht aufwarten, er werde nicht mit dem Säbel 
raſſeln. Bei der Uebernahme Helgolands habe der Kaiſer das treffende 
Wort geſprochen: „Dies iſt das letzte Stück Erde, das wir begehrten; 
nun haben wir keine Wünſche mehr“. Das deutſche Volk werde nie den 
Standpunkt acceptiren, daß man im geeigneten Moment durch Aggreſſion 
der Kriegsgefahr zuvorkomme. Was könnte auch unſer Siegespreis fein ? 
Wir begehrten von Frankreich nicht einen Quadratkilometer, und was 
die Kolonien betreffe, ſo hätten wir an unſern eigenen genug. Könnten 
wir dann auf eine längere Friedensperiode nach einem Siege hoffen? 
Der Sieg würde uns ſchwerer gemacht werden als das vorige Mal. 
Wir müßten Truppen an beiden Grenzen aufſtellen, Frankreich beſitze 
eine viel größere Truppenmacht als 1870/71. Und ſelbſt nach einem 
Siege würden wir eine noch ſtärkere Rüſtung tragen müſſen, als jetzt. 
In der Preſſe ſei behauptet worden, daß Deutſchland 1870 durch Frank 
reich nicht provocirt worden ſei, daß Fürſt Bismarck die Emſer Depeſche 
gefälſcht habe. Das widerſpreche den aktenmäßigen Thatſachen. Der 
Reichskanzler theilt hierauf den Wortlaut der erſten Emſer Depeſche mit, 
aus dem hervorgeht, daß Benedetti vom König Wilhelm in Ems zuletzt 
in ſehr zudringlicher Weiſe verlangte, der König möge ſich für alle Zu⸗ 
kunft verpflichten, nie ſeine Zuſtimmung zu geben, wenn auf die Hohen⸗ 
zollern⸗Kandidatur für den ſpaniſchen Thron zurückgekommen werde. Die 
Depeſche Bismarcks ſei lediglich die Ausführung des königlichen Anheim⸗ 
gebens geweſen. Es ſtehe ferner feſt, daß, nachdem der Prinz von Hohen⸗ 
zollern auf den ſpaniſchen Thron verzichtet hatte, für Frankreich kein 
Grund vorlag, mehr zu verlangen, wenn es dies dennoch that, ſo konnte 
es nur den Krieg wollen. Für Deutſchland wäre es nicht möglich ge⸗ 


Röthe blühte bis in ſeine hellblonden, getreidefarbigen Haar⸗ 
wurzeln hinauf. 

„Ihnen verzeihen, Monſieur! 
großen dunklen Augen. 

„Ich habe gedacht, es ſei Tante Lena. 
heftig faſt. 

Sie ſchaute ihn noch immer fragend an. 

„Als ich hereintrat ..“ fuhr er erklärend fort, da ich dachte, 
es ſei eine Tante von mir, Fräulein van der Helft aus Amſter⸗ 
dam, die mich manchmal zu beſuchen kommt ..“ 

Jetzt lief ein raſches Roth auch über ihr Geſicht, aber es 
war ein Roth des Lachens. „O, Sie meinen den Kuß!“ machte 
fie in ihrer alten und luſtigen Weiſe. „Nun laſſen Sie es fi 
doch nicht reuen, einmal aus Verſehen ein Geſicht geküßt zu 
haben, welches keiner Tante gehört!“ 

Damit wandte ſie ſich haſtig, faſt heftig um, auf der 
Schwelle ſtreifte ſie noch die Babuſchen ab und lachte dabei 
wieder, und er hatte Mühe, ſie an der Thür des Hauſes noch⸗ 
mals einzuholen, um der Höflichkeit zu genügen. Ein letzter 
kurzer Gruß, und — beide athmeten auf. 

Sie ſchritt anmuthig und ſelbſtbewußt die Dorfſtraße hinab 
und er kehrte in den Flur, kehrte in ſeine Wohnſtube zurück — 
nicht in's Studirzimmer. Als Janet ihm dahin folgte und zu 
reden anfangen wollte, ſagte er ihr kurz: „Bringen Sie drüben 
alles wieder in Ordnung.“ Und Janet, der es ohnedies am 
Herzen nagte, Eßgeſchirre im Studirzimmer zu wiſſen und Seſſel, 
die nicht an ihrer richtigen Stelle ſtanden, folgte dem Befehle. 

Der Junker ſetzte ſich in die tiefe Fenſterniſche, wo es ſtets 
ſchattendunkel war von den halbgeſchloſſenen Jalouſieen, damit 
die Farbe der Möbelüberzüge nicht leide. Er öffnete aber jetzt 
das Fenſter und die Jalouſieen, als ob es ihm eng geworden 
ſei um die Bruſt. Dobei fühlte er in der Bruſttaſche den Brief 
ſeines Bruders, den er ungeleſen eingeſteckt hatte. Er zog ihn 
hervor, öffnete ihn und las: 


Was denn?“ fragte ſie mit 


. ſagte er haſtig, 


weſen, die ihm zugemuthete Demüthigung zu erdulden. (Bravo, rechts). 
In dem Verhalten des damaligen Frankreich liege eine Mahnung, auf 
der Hut zu ſein, denn was damals geſchehen, könne wieder vorkommen. 
Auch wenn wir Elſaß⸗Lothringen nicht genommen hätten, würde heute 
das Revanchebedürfniß der Franzoſen daſſelbe ſein. Zu einem Kriege 
zwiſchen Rußland und Deutſchland liege kein realer Grund vor. Ein 
noch ſtärkeres Friedensmoment liege in der Perſönlichkeit des Kaiſers von 
Rußland. Andererſeits aber ſei mit der in Rußland beſtehenden Ver⸗ 
ſtimmung gegen Deutſchland zu rechnen, wie mit einer elementaren Ge⸗ 
walt. Dieſelbe ſei gewachſen infolge der deutſchen Waffenerfolge wie der 
diplomatiſchen Erfolge. Die ruſſiſche Militärverwaltung bereite ſich langſam 
aber zielbewußt auf einen Krieg nach Weſten vor. Die Annäherung 
zwiſchen Rußland und Frankreich ſei ſchon ſeit Jahren vorhanden; in 
der letzten Zeit ſei ſie nur ſichtbar in die Erſcheinung getreten. Die 
feindſelige Haltung der ruſſiſchen Preſſe verdiene bei der Stärke der 
dortigen Regierungsgewalt Beachtung. Der Zar könne trotz der beſten 
Friedensabſichten in eine Lage verſetzt werden, die keinen andern Aus⸗ 
weg laſſe als den Krieg. Wir müßten daher alle Mittel aufbieten, um 
einer Verbindung zwiſchen Frankreich und Rußland gewachſen zu ſein. 
Je ſtärker wir ſeien, deſſen mehr dürften wir auf Bundesgenoſſen rechnen. 
Man ſage zwar, laßt doch Oeſterreich und Italien rüſten. Es würde 
aber das Verkehrteſte ſein, ſich in die innerſten Berhältniſſe dieſer Mächte 
miſchen zu wollen. Es ſei beſſer, daß ſich unſere Verbündeten auf uns 
verlaſſen, als wir auf ſie. Die Unhaltbarkeit unſerer jetzigen Heeres⸗ 
verfaſſung ſei längſt erkannt. Er habe verſucht, die nöthigen Forderungen 
den wirthſchaftlichen Verhältniſſen anzupaſſen. Wir ſeien zu ſchwach, 
zu alt, zu lahm. Die Zahl gebe allein nicht den Ausſchlag, aber ſie ſei 
kein zu unterſchätzender Faktor. Wir dürften nicht gleich bei der erſten 
Mobilmachung die Landwehr 2. Aufgebots und den Landſturm hinaus⸗ 
ſchicken. Der junge Soldat beſitze einen höheren militäriſchen Werth als 
der Landwehrmann. Eine Herabſetzung der Landwehr liege darin nicht 
und auch nicht in dem viel berufenen Zeitungsartikel. Die Regierung 
wolle die Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht. Die zweijährige 
Dienſtzeit ſei unter Vorausſetzung der nöthigen Kompenſationen durch⸗ 
führbar. Mit den Windthorfſt'ſchen Reſolutionen ſtänden die Vorlagen 
nicht im Widerſpruch. Man ſolle ſich doch klar machen, was eine Nieder⸗ 
lage bedeuten würde. Unſer ganzes nationales Leben würde zu Grunde 
gehen. Die Männer, die Deutſchland geſchaffen, ſetzten ihr Blut ein, 
ſollen wir nicht unſer Geld geben? Sorgen wir dafür, daß wenn die 
Nation zu den Waffen gerufen werde, ihr Empfinden ausklinge in: 
„Lieb' Vaterland magſt ruhig ſein“. — Nächſte Sitzung: Donnerſtag 2 
Uhr. Tagesordnung: Interpellation Petri über die Straßburger Schieß⸗ 
affäre, Rechnungsſachen. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 23. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat infolge leichten Unwohl⸗ 
ſeins die für geſtern in Ausſicht genommene Fahrt nach Neu⸗ 
gattersleben aufgegeben. Für die Reiſe des Kaiſers nach 
Letzlingen (morgen Abend), ſind bisher keine Abänderungen ge⸗ 
troffen. 

— Prinz Heinrich trifft morgen zum Beſuche in Berlin ein. 

— Der Termin für den Zuſammentritt des allgemeinen 
konſervativen Parteitages iſt nunmehr auf Donnerſtag den 
8. Dezember feſtgeſetzt. Die Verſammlung wird im großen Saale 
der Tivoli » Brauerei (Tempelhofer Berg, Eingang Lichterfelder⸗ 
ſtraße) ftattfinden und vormittags um 11 Uhr ihren Anfang 
nehmen. — Mit der Verſendung der Eintrittskarten an die 
Theilnehmer des Parteitages kann nicht vor Ende d. Mts. bes 
gonnen werden. Die Karten werden, wie ſchon mitgetheilt iſt, 
auf die Namen der Inhaber ausgeſtellt; fie find bei dem Ein: 
tritt in den Saal abzugeben und dürfen auf andere Perſonen 
nicht übertragen werden. Die Zuſendung der Karten gilt als 
Beantwortung der bezüglichen Anträge. — Die Veröffentlichung 
des Programm⸗Entwurfs erfolgt, ſobald der Vorſtand des Wahl⸗ 
vereins der deutſchen Konſervativen den von der Redaktions⸗ 
kommiſſion theilweiſe veränderten Wortlaut genehmigt hat, zu 
Anfang der kommenden Woche in der „Konſervativen Korreſpondenz.“ 

— Die deutſch⸗konſervative Fraktion des Reichstages hat 
ſich geſtern konſtituirt und in ihren Vorſtand die Abgeordneten 
Fehr. v. Manteuffel als Vorſitzenden, Ackermann, Graf Kleiſt⸗ 
Schmenzin, Wichmann wieder-, an Stelle des Abgeordneten 
von Helldorff den Abgeordneten Graf Mirbach-Sorquitten neu⸗ 
gewählt. 

— Auf der Tagesordnung der morgigen Bundesratheſitzung 
ſtehen die Novellen zum Brauſteuer-, zum Branntweinſteuer⸗ und 
zum Börſenſteuergeſetz, der Handelsvertrag mit Egypten, der 
Geſetzentwurf über die Begründung der Reviſion in bürgerlichen 
Rechteſtreitigkeiten und die Einführung des Arbeiterverſicherungs⸗ 
geſetzes auf Helgoland. 

— Der Ausſchuß der Invaliditäts- und Alters⸗Verſicherungs⸗ 
anſtalt in Schleſien hat den Beſchluß gefaßt, zur Beförderung 
des Baues von Arbeiterwohnungen an Gemeinden, milde Gtif- 
tungen, Unternehmer und Arbeitgeber jährlich bis zu / Mill. 
Mark auszuleihen. Die ausgeliehenen Summen ſollen zu 3 
Prozent verzinſt werden; ihre Thilgung hat regelmäßig und in 
längſtens fünfzig Jahren zu erfolgen. Die Beleihungegrenze iſt 


„Mein lieber Bruder! 

Die Dame, welche Dir dieſen Brief übergiebt, mögeſt Du 
mit all der Freundlichkeit empfangen, die Du vielleicht für mich 
hätteſt, wenn ich wieder nach Hauſe gekommen wäre. Sie iſt 
ein edles, gütiges Geſchöpf. Eine Sängerin wohl, eine „Ko⸗ 
mödiantin“, wie Ihr es daheim zu nennen pflegt, aber dennoch 
ein braves Mädchen — das weiß ich. Von Wanderleuten ſtam⸗ 
mend, aber tugendhaft und ſtolz, ohne damit zu prahlen. Ich 
bin nun lange krank, und ohne daß ich ihr näher ſtünde, giebt ſie mir 
ſtundenlang ihre Geſellſchaft mit tauſend kleinen Freundlichkeiten 
der Pflege, da ich einſam und verlaſſen bin, obwohl ſie in den 
fröhlichſten Geſellſchaften von Paris ein willkommener Gaſt wäre. 
Sie hat ein ſchönes, heißes, ſelbſtloſes Herz, das aber wohl kei⸗ 
ner ſo erkennen wird, wie ich, da man am Ende der Laufbahn 
ſtets hellſichtig und weiſe wird. Sie ſtellt ſich gemüthlos und 
hochmüthig. Aber mit welcher Geduld hat ſie ſich holländiſche 
Phraſen gemerkt, weil ſie weiß, daß die mir Freude machen. 
Vielleicht kommt auch bei ihr einmal eine Stunde, wo ſie ſich 
daheim fühlen möchte, irgendwo — nimm ſie alſo freundlich 
auf; bei uns daheim giebt es ja ſo viel Frieden und Raſt! Ich 
habe mich in dieſer letzten Zeit oft nach Broek geſehnt. Ich 
werde nun bald in einem Broek ſein, viel, ach, ſo viel weiter 
als das unſrige. Hoffentlich werden meine Stiefel vom vielen 
Wandern nicht ſo ſchmutzig geworden ſein, daß man mich an 
der Thüre zurückweiſt. Denn man ſoll ſehr reinlich ſein — in 
jenem fernen Broek, über deſſen Brücke ich ſchon gehe. 
Dein Bruder Theodor van der Helft,“ 


V. Haltlos. 

Es kam noch ein Regen an demſelben Tage. Bei einem 
Regen da wird es noch ſtiller in Broek, da ſchließen Ach alle 
Fenſter und Thüren und Läden und man hört nur das eintö⸗ 
nige Herniederraſſeln der Regengüſſe. Es iſt unerträglich laut 


um uns, weil es ſo unerträglich ſtill iſt. 


jetzt ſtets behäbig und ſchlaftrunken in dieſen Mauern gewe 


auf 75 Prozent des Platz- und Bauwerthes der Grundſtücke 
feſtgeſetzt. 

— Das Reichsgeſetzblatt veröffentlicht die neue Verkehrs⸗ 
ordnung für die Eiſenbahnen Deutſchlands, die am 1. Januar 
1893 in Kraft tritt. Gleichzeitig tritt das internationale Ueber⸗ 
einkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr in Wirkſamkeit. Für 
den Verkehr auf den Eiſenbahnen in Oeſterreich-Ungarn treten 
vom 1. Januar ab nahezu gleiche Feſtſetzungen in Kraft, wie 
die Verkehrsordnung ſie für die Eiſenbahnen Deutſchlands ent⸗ 
hält. Die Verwendung der bisherigen Frachtbriefformulare iſt 
vom 1. Januar ab nicht mehr geſtattet. 

— Nach den Anſätzen, welche im Reichshaushaltsetat für 
1893/94 enthalten find, wird beabfichtigt, im nächſten Jahr an 
Uebungsmannſchaften im preußiſchen u. ſ. w. Militärkontingente 
6850 Unteroffiziere und 7000 Gemeine auf 56 Tage, 9686 
Gemeine auf 49 Tage, 300 Unteroffiziere und 1580 Gemeine 
auf 42 Tage, 70 Unteroffiziere und 1590 Gemeine auf 28 
Tage, 200 Unteroffiziere und 1315 Gemeine auf 20 Tage, 


444 Unteroffiziere und 3360 Gemeine auf 16 Tage, 14 502 


Unteroffijiere und 126 875 Gemeine auf 14 Tage, ſowie 200 
Gemeine auf 12 Tage einzuziehen. Von den Erſatzreſerviſten 
werden danach 12 500 Mann auf 10 Wochen, 10 500 Mann 
auf 6 Wochen und 9500 Mann auf 4 Wochen zu Uebungen 
eingeſtellt werden. 

— Der Schriftſteller und Verleger Oberwinder hat gegen 
das ihn verurtheilende Erkenntniß der vierten Strafkammer des 
Landgerichts I. durch feinen Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. 
Schwindt, die Reviſion bei dem Reichsgericht eingelegt. 


— Gegen dret hieſige Anarchiſten iſt Anklage wegen Geheim 


bündelei erhoben worden. 

Plauen, i. Vogtl., 23. November. Bei den Gewerbe⸗ 
gerichtswahlen ſiegten die Sozialdemokraten mit übergroße 
Majorität. 

Darmſtadt, 23. November. Prinz Heinrich von Preußen 
reiſt nachmittags nach Berlin ab, um an den ſtattfindenden Hof⸗ 
jagden theilzune hmen. Die Prinzeſſin Heinrich mit dem Prinzen 
Waldemar bleibt noch hier zurück. 


Ausland. 

Neapel, 22. November. 
Stellung als Stellvertreter des Gouverneurs von Deutſch⸗Oſt⸗ 
afrika auf 6 Monate kommandirte Oberſt-Lieutenant und 
Abtheilungschef im Kriegsminiſterium, Frhr. von Scheele, wird 
heute Abend nach Afrika abreiſen. 

Paris, 23. November. Der Vertheidiger Leſſeps bean? 
ſprucht die Vertagung der Angelegenheit und begründet das 
Nichterſcheinen des Angeklagten durch eine Krankheit in der 
Familie. Charles Leſſeps ſoll ſyſtematiſch ſeit drei Jahren alle 
die Vorgänge bei der Panamageſellſchaft Ferdinand von Leſſeps 
gegenüber verheimlicht haben, ſo daß angeblich die Urſachen, die 
zu dem Prozeß Veranlaſſung gegeben, Ferdinand von veſſeps 
vollſtändig unbekannt find. 

Stockholm, 23. November. Die hieſige Bergungsgeſellſchaft 
Neptun hat mit der engliſchen Admiralität einen Kontrakt abge 
ſchloſſen wegen Bergung des an der ſpaniſchen Küfte geſtrandeten 
Panzerſchiffes „Howe“. Die Geſellſchaft erhält 630 000 Kronen, 
wenn die Bergung glückt, ſonſt nichts. Drei Bergungsdampfel 
find bei der Strandungsſtelle angekommen. 

Konſtantinopel, 23. November. Geſtern fand bei dem 
Sultan zu Ehren des neuen deutſchen Botichafters Fürſten 
Radolin ein Diner ſtatt, an welchem der Großvezir und Miniſter 
des Auswärtigen Said Paſcha, die Hofwürdenträger, die mil 
täriſche Umgebung und die Mitglieder der deutſchen Botſchaſt 
theilnahmen. Nach der Tafel hielt der Sultan Cercle ab, wobe 
er ſich für den neuen Botſchafter von größter Huld zeigte. Der 
Sultan hat dem Fürſten Radolin die goldene und die filberne 


Imtiaz⸗Medaille, der Fürſtin Radolin den Schefakat⸗Orden verliehen 


PFrovinzialnachrichten. 
Culm, 22. November. 1 
von dem ſchlechten Geſchäftsgang in unſerer Stadt, daß im Laufe eine 
Woche zwei Geſchäfte ihre Zahlungen eingeſtellt haben. lis 
( Krojanke, 23. November. (Einen gräßlichen Tod) hat der Hilf 
bahnwärter Bußlaff am Montage gefunden. Derſelbe war mit en 
Schließen der Barriere bei dem erſten Wärterhauſe hinter unſerem Ba 0 
hofe in der Richtung Krojanke⸗Schneidemühl beſchäftigt, als der um 
Uhr abends nach Schneidemühl fahrende Güterzug denſelben erfaßte, 
beide Beine abfuhr und ihm auch eine erhebliche Verletzung am 55 
beibrachte; der Tod trat bald nach der Kataſtrophe ein. Der ſo jä 
aus dem Leben Geſchiedene hatte ſich erft vor 4 Wochen verheirathet. 


Junker Hendrik war ungemüthlich und unruhig. 
ihm dies noch nicht begegnet. 
fremd in feinem eigenen, ficheren, langgewohnten Haufe. 
her war es ihm die Welt geweſen. Jetzt aber dachte er, es jet 
außerhalb deſſelben eine Welt, viel wichtiger für ihn, als in 
dieſen leeren uud ſtillen vier Wänden, und feine Seele, die 1 
hatte, wie ein Vöglein in Baumwolle, flatterte jetzt raſtlos, ziel 
los umher „draußen“ in der Welt, wie eine Schwalbe im N 
gen, die ihr zerſtörtes Neſtchen ſucht. 


8 Er 


Das Getäfel an der Wand ſchien ihn anzuſchauen, der alte 


Großvaterſtuhl hatte ein wirkliches Geſicht und der Drache am 
Dachfirſt, welcher das Regenwa ſſer aus dem Rachen giſchte, er“ 
ſchien ihm unverzeihlich häßlich, wirklich und warhaftig häßlich 

Die Behaglichkeit und die Sorgenloſigkeit erſchienen ihm 
geradezu unerträglich. 

Ob er morgen oder in einigen Tagen nach Amſterdam pin? 
ein follte, wenn es ſchöner und trockener wurde?. Warun, 
nicht gar! Eigentlich wäre er es dem Briefe ſeines Brubeg, 
ſchuldig geweſen. Aber was ſollte er der fremden Mademoſſell 
eigentlich ſagen? Und dann, wo hätte er ſie ſuchen ſollen 
Doch nicht in der Komödie! 

Sie war ſonderbar ſchön; er geſtattete ſich's jetzt, das 10 
denken, da er wußte, daß ſie brav und gut ſei. 
ſich's jetzt, einzugeſtehen, daß er faſt erſchreckt worden ſei 02 
dieſer ihrer Schönheit, die ihm das ganze Heim um ihn ſchaal, 


intereſſelos, unſcheinbar erſcheinen ließ. 5 


Weshalb war ſie nur ſo ſchrecklich überraſcht worden un 
dem Kuß aus Verſehen? Nicht der Kuß allein war daran JOH s 
geweſen, das fühlte er, ſondern ein tieferer Grund, eigenartig 0 
Zuſammentreffen, das fie frappirte, jo ſicher und dreiſt fie * ; 
jein mochte. So oft und fo bezeichnend hatte fie von ihm 
das Buch hinuntergeſchaut, in welchem ſie wartend geleſen. 
(Fortfegung folgt.) 


Der zur Wahrnehmung der 


(Zahlungseinſtellungen.) Es ift ein Beweis 
ihm 
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Er fand ſich fo athemlos, 1 


Er geftattel? 2 
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Elbing, 22. November. (Lotterievergehen.) Vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer würde heute ein Prozeß gegen den Kaufmann und Lotterie⸗ 
Kollekteur J. Eiſenhard aus Neu⸗Strelitz verhandelt. Derſelbe hat in 
mehreren Fällen Loſe der braunſchweigiſchen und mecklenburgiſchen 
Lotterie in Preußen vertrieben, obgleich die Lotterien in Preußen ver⸗ 
boten ſind. Der Angeklagte will geglaubt haben, daß das Verkaufen der 
Loſe nicht ſtrafbar ſei, da ja Neu⸗Strelitz in Mecklenburg liege. Es hat 
ſich jedoch herausgeſtellt, daß E. auch in Berlin eine Sahlſtelle beſitzt. 
Da er übrigens bereits in vier derartigen Fällen mit 300 Mark beſtraft 
worden iſt, ſo erkannte der Gerichtshof auf 400 Mk. Geld⸗ oder 40 Tage 
Gefängnißſtrafe. 5 1 

Bartenſtein, 22. November. (Falſche Anſchuldigung.) Vor längerer 
Zeit wurde der Handelsgehilfe P. aus Mehlſack eines Sittlichkeitsver⸗ 
brechens beſchuldigt und dem Schwurgericht Bartenſtein zur Aburtheilung 
überwieſen. Die Beweisaufnahme ergab indeß die vollſtändige Unſchuld 
des Angeklagten; der Staatsanwalt beantragte ſelbſt die Freiſprechung. 
Anders dagegen ging es der Belaſtungszeugin, Dienſtmagd Roſa Spiel 
ans Raunau, welche wegen Meineides ſofort verhaftet wurde. 

o Poſen, 23. November. (Stadtverordnetenwahl. Sparkaſſenverband). 
Bei den heutigen Stadtverordnetenwahlen der dritten Abtheilung wurden 
zwei Deutſche und zwei Polen gewählt. — Dem Sparkaſſenverbande der 
n Poſen gehören jetzt 54 Sparkaſſen mit 35 Millionen Mark Ein⸗ 
age an. 


Lokalnachrichten. 
3 Thorn, 24. November 1892. 

— (Zur Choleragefahr). Nach einer Mittheilung aus dem 
Bureau des Herrn Staatskommiſſars find am 20. d. Mts. in Kiewo 
bei Culm zwei neue Choleraerkrankungen vorgekommen, von denen eine 
innerhalb 10 Stunden tödtlich verlief. Herr Regierungs⸗ und Medi⸗ 
zinalrath Dr. Barnick weilt ſeit vorgeſtern Vormittag wieder in Kiewo; 
geſtern hat ſich auch Herr Regierungspräſident v. Horn dorthin begeben, 
um mit Herrn Landrath Hoene unter Zuziehung der Herren Sanitäts⸗ 
rath Dr. Nadrowski⸗Culm und Amtsvorſteher Gutsbeſitzer Stock, Ge⸗ 
meindevorſteher und Gutsbeſitzer Lazarus⸗Kiewo an Ort und Stelle 
geeignete Maßregeln zu treffen. Zur Krankenpflege haben ſich bereits zwei 
barmherzige Schweſtern des Culmer Kloſters nach Kiewo begeben. — 
Nach einer weiterer Mittheilung des Herrn Staatskommiſſars von geſtern 
Abend find eine neue Choleraerkrankung in Kiewo und 7 verdächtige 
Erkrankungen in Klein⸗Czyſte vorgekommen. Kiewo iſt 
geſperrt. Die Brunnen und die Molkerei ſind geſchloſſen. 

— (Der Reichs⸗Militär⸗Etat) für 1893/94 enthält u. a. für 
die Infanterie⸗Kaſerne in Dt. Eylau letzte Rate 259465 Mk. (Geſammt⸗ 
koſten 1099465 Mk.); für die Artillerie⸗Kaſerne in Dt. Eylau zweite 
Rate 300000 Mk. (Geſammtkoſten 501000 Mk.); für ein Hauptwach⸗ 
und Arreſtgebäude in Graudenz zweite Rate 85000 Mk. (Geſammtkoſten 
144326 Mk.); für die Garniſon⸗Waſchanſtalt in Graudenz erſte Rate 
3000 ME. (Geſammtkoſten 120 500 Mk.); für das Kommandanturgebäude 
in Graudenz zweite Rate 80000 Mk. (Geſammtkoſten 155000 Mk.); 
für die Infanterie ⸗Kaſerne für 2 Bataillone in Oſterode zweite Rate 
37000 Mk. (Geſammtkoſten 1705000 Mk.); für die Infanterie ⸗Kaſerne 
in Thorn dritte Rate 300000 Mk. (Geſammtkoſten 834000 Mk.); 
für ein Waſch⸗, Desinfektions⸗ und Leichenhaus bei dem Garniſonlaza⸗ 
reth in Danzig 30000 Mk. (Geſammtkoſten 37500 Mk.); für die Gar⸗ 
niſonlazarethe in Dt. Eylau 120000 Mk. (Geſammtkoſten 240000 Mk.) 
und Graudenz 50 000 Mk. (Geſammtkoſten 380 000 Mk.); für Magazin⸗ 
gebäude in Dt. Eylau 150000 Mk. (Geſammtkoſten 283 000 Mk.); desgl. 
in Graudenz 231000 Mk. (Geſammtkoſten 649600 Mk.. r 

— (Der Reichs⸗Poſt⸗Etat) für 1893/94 enthält für den hieſigen 
Poſterweiterungsbau eine zweite Rate von 75 150 Mk. (Geſammtkoſten 

84 000 Mk.). : 
— Stadtverordnetenſitzung vom 23. November). 
Anweſend waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Prof. 
oethke. Am Tiſche des Magiſtrats die Herren Erſter Bürgermeiſter 
r. Kohli, Bürgermeiſter Schuſtehrus, Kämmerer Stachowitz und Stadt⸗ 
baurath Schmidt. — Die Vorlagen des Verwaltungsausſchuſſes, Referent 
Stv. Wolff, gelangen zur Berathung. 1) Verlängerung des Vertrages 
mit Herrn Gutsbeſitzer Neumann wegen Abfuhr der Kloake und des 
Kehrichts. Der Kontrakt ſollte mit Herrn Neumann unter den bisherigen 
jedingungen auf drei Jahre verlängert werden, nach welchem Zeitpunkt 
die Kanalifationsanlage in Wirkſamkeit tritt. Herr Neumann fordert 
jedoch ſtatt bisher 18 Pf. für die Abfuhr pro Eimer Kloake jetzt 20 Pf. 
und für die Kehrichtsabfuhr 6000 Mk. pro Jahr, bisher 5000 ME. Der 
usſchuß beantragt, auf dieſe Bedingungen einzugehen, da ſich ein ans 
erer geeigneter Unternehmer für die kurze Dauer nicht finden dürfte. 
8 wurde darauf hingewieſen, daß Herr Neumann |. 8. der billigſte 
internehmer geweſen und man im allgemeinen mit ihm zufrieden jei, 
bis auf die Schneeabfuhr im Frühjahr, die vom Stv. Kriwes bemängelt 
wurde. Die Verſammlung genehmigte darauf die Verlängerung des 
ertrages mit den von Herrn Neumann geſtellten Bedingungen. — 
%) Erſatzwahlen für verſchiedene Deputationen an Stelle des als Stadt⸗ 
verordneter ausgeſchiedenen Herrn Stadtrath Fehlauer. Gemäß dem 
orſchlage des Ausſchuſſes wurden gewählt: 1. in die Deputation für 
die Kämmereikaſſe Stv. Dietrich, 2. in die Forſtdeputation Stv. Kriwes, 
3. in die Gasanſtaltsdeputation Sto. Sand, 4. in die Uferdeputation 
to. Kordes, 5. in die Kommiſſion für die Sprigenhauds und Graben⸗ 
and⸗Angelegenheit Stv. Matthes, und 6. in die Kommiſſion bezügl. der 
mwandlung des Realgymnaſiums in eine lateinloſe Schule Stv. Schlee. 
Für die Kommiſſion zur Einſchätzung der Forenſen ꝛc. wird keine Wahl 
vorgenommen, da bereit? am 1. Januar n. J. die Neuwahl derſelben 
Hattfindet, — 3) Mit der Abfaſſung der herkömmlichen Neujahrsglück⸗ 
wünſche an die Kaiſerliche Familie und Auswahl des Pfefferkuchengebäcks 
für dieſelbe werden die Stov. Dauben und Wolff betraut. — 4) Der 
erpachtung des Einwohnerhauſes zu Ollet an den Holzarbeiter Grade 
auf drei Jahre vom 1. Oktober cr. ab für den jährlichen Pachtzins von 

Mk. wird zugeſtimmt. — 5) Die Schornſteinreinigung in den ſtädti⸗ 
ben Gebäuden wird der Schornſteinfegermeiſterwittwe Trykowski wieder 
übertragen mit der Bedingung, daß die Reinigung des Schornſteins der 

olkstüche für den Kontraktpreis mitbeſorgt werde. — 6) Betr. Pflaſte⸗ 
tung der Straßenſtrecke zwiſchen der Eifenbahnunterführung hinter dem 
Leibitſcher Thor und den Wegen zum neuſtädtiſchen Kirchhofe. Von dem 
8. bewilligten Betrage von 35000 Mk. zur Pflasterung der Leibitſcher 
Straße ſind 31 900 Mk. ausgegeben, mithin noch 2100 Mk. vorhanden. 
dur Pflasterung der oben bezeichneten ca. 400 Meter langen Strecke 
ind 5000 Mt. erforderlich. Die Nothwendigkeit der Wegeverbeſſerung 
wird anerkannt und der dazu noch erforderte Betrag von 3000 Mk. be⸗ 
willigt. — 7) Für nothwendige Arbeiten und Einrichtungen bei der 
esinfiziranſtalt reſp. in der Iſolirſtation im ſtädtiſchen Zwinger, als 
eſchaffung einer vollſtändigen Badeeinrichtung für das Hilfsperſonal, 
Herſtellung eines Ofens im Koftenbetrage von 400 Mk. zur Verbrennung 
der Exkremente der an anſteckenden Krankheiten Leidenden ſowie zur 
Vefeftigung der Wege ꝛc. werden 1600 Mk. verlangt. Stv. Gerbis hält 
die Einrichtung eines koſtſpieligen VBerbrennungsofens für nicht erforder⸗ 
ich, wenn die allgemeine Anſicht richtig ſei, daß durch Behandlung der 
kremente mit Desinfektionsmitteln, wie Kalkmilch, dieſelben unſchädlich 
gemacht werden. Stv. Sand theilt mit, daß in der Beobachtungsſtation 
1. Schillno ein ſolcher Verbrennungsofen aufgeſtellt ſei und daß demnach 
le Medizinalbehörden denſelben für nothwendig erachten. Bürgermeiſter 
uſtehrus erklärt, daß die Auswurfſtoffe aller mit Infektionskrankheiten 
behafteten Perſonen, nicht nur der Cholerakranken, verbrannt werden 
fallen; dieſes Verfahren fei von mediziniſchen Autoritäten, jo von Prof. 
Virchow, empfohlen worden. Auch dürfen jene Stoffe nicht wie die 
andern durch den Kanal in die Weichſel geleitet, ſondern müſſen auf an⸗ 
korem Wege beſeitigt werden; das Verbrennungsverfahren ſei das voll⸗ 
ommenſte. Stv. Dr. Lindau ſpricht den Wunſch aus, daß die Desinfizir⸗ 
anftalt auch Privaten zur Benutzung zur Verfügung geſtellt werden 
zröge. Bürgermeifter Schuſtehrus bemerkt, daß dies beabſichtigt werde; 
nie Desinfizireinrichtung ſei geftern vollſtändig fertig geworden und 
Obald für diefen Zweck die nöthigen Anordnungen erlaſſen, ſowie die 
vo bühren feſtgeſtellt ſein werden, werde bekannt gemacht, daß von Pri« 
bi en Sachen zum Dedinfiziren angenommen würden. Die Vorlage wird 
Rerauf genehmigt. — Es folgen die Vorlagen des Finanzausſchuſſes, 
eferent Stv. Gerbis. — 8) Die Rechnung der Teſtaments⸗ und Als 
oſenhaltung nebſt derjenigen der Beamten⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe 
5 1891/92 ift geprüft und für richtig befunden worden. Die bean⸗ 
deagte Entlaſtung wird ausgeſprochen; desgleichen 9) bei der Rechnung 
r Steuerhebeſtelle für 1891/92. — 10) Die Rechnung über den Bau des 


Hilfsförſteretabliſſements auf der Bromberger Vorſtadt und die vorge⸗ 
kommenen Anſchlagsüberſchreitungen ſind ſchon in voriger Sitzung Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung geweſen; der Gegenſtand wurde aber zurückge⸗ 
zogen, weil die einzelnen Beläge nicht gleichzeitig vorgelegt waren. Die 
Etatsüberſchreitung beträgt 2136,10 Mk.; während für den Bau des 
Etabliſſements nur 15000 Mk. ausgeſetzt waren, ſind mit Einverſtändniß 
der Stadtverordneten die Baulichkeiten geräumiger ausgeführt worden, 
da man ſie anfänglich für einen Hilfsförſter, ſpäter aber für einen Förſter 
beſtimmte, wie Stadtbaurath Schmidt erklärte. Gegen die vom Ausſchuß 
heantragte Genehmigung der Ueberſchreitung und Entlaſtung der Rech⸗ 
nung wendet ſich Stv. Feyerabendt. Der Grundſatz dürfe nicht Geltung 
erhalten, die Etatsüberſchreitungen deshalb zu genehmigen, weil ſie einmal 
gemacht werden, denn ſonſt wären die Beſchlüſſe der Verſammlung be⸗ 
deutungslos. Stadtbaurath Schmidt erwidert, daß dieſe Auffaſſung nicht 
zutreffe, es handle ſich um Etatsüberſchreitungen, die entſtanden ſind 
durch die damals anerkannte nothwendige Vergrößerung der bezgl. 
Baulichkeiten. Bei der Abſtimmung wurde mit 17 gegen 10 Stimmen 
die Etatsüberſchreitung genehmigt und die Entlaſtung der Rechnung 
ausgeſprochen. — 11) Von dem Betriebsbericht der Gasanſtalt pro 
Auguſt und pro September 1892 wird Kenntniß genommen. Der Gas⸗ 
konſum betrug für die beiden Monate 2000 reſp. 4000 Qubikmeter mehr 
als in denſelben Monaten des Vorjahres. — 12) Die Krüger'ſche De⸗ 
fektenſache iſt zum Abſchluß gelangt. Das von der Oberbehörde feſt⸗ 
geſtellte Defizit beziffert ſich auf 30 417,07 Mk. Die eigentliche unter⸗ 
ſchlagene Summe beträgt 15 420 Mk., welche durch Zinsanrechnung ſich 
auf 21629 Mk. erhöht; 6000 Mk. find durch die hinterlegte Kaution und 
8012 Mk. durch Zwangsvollſtreckung in die Vermögensobjekte des Ren⸗ 
danten gedeckt worden. 3417 Mk. ſollen noch aus den Zinſen von den 
laufenden Einnahmen der Sparkaſſe getilgt werden, womit ſich die Ver⸗ 
ſammlung einverſtanden erklärt. — 13) Von dem Protokoll über die ſtatt⸗ 
gefundene außerordentliche Kaſſenreviſion wird Kenntniß genommen. — 
14) Die Beleihung des Grundſtücks Altſtadt 233 mit noch 12 000 Mk. 
hinter bereits für die Stadt eingetragenen 6000 Mk., welche vor einiger 
Zeit abgelehnt worden war, weil Geldmitttel damals nicht flüſſig waren, 
wird genehmigt. — Zum Schluß wurde als dringlich ein Antrag des 
Stv. Tilk zur Berathung geſtellt. Der Antrag lautet: „Mitglieder einer 
Baukommiſſion, welche ſich an den Lieferungen für die Stadt betheiligen, 
dürfen während der Dauer ihres Kontraktsverhältniſſes an den Sitzungen 
der Kommiſſion nicht theilnehmen“. Nachdem die Dringlichkeit bejaht 
worden, begründet Stv. Tilk ſeinen Antrag, der für ſich ſelbſt ſpreche. 
Es müſſe als ein großer Uebelſtand empfunden werden, daß Lieferanten, 
welche Mitglieder der Kommiſſion ſind, nicht nur durch ihre Kenntniß 
der Koſtenanſchläge in die Lage geſetzt ſind, als Bewerber erfolgreicher 
aufzutreten, als andere, denen dieſe genaue Kenntniß mangelt, ſondern 
auch die Richtigkeit ihrer Rechnungen ſelbſt beſcheinigen. Der den Ma⸗ 
giſtrat vertretende Beamte befinde ſich überdies dieſen Lieferanten gegen⸗ 
über in einem eigenthümlichen Berhältniß, wenn die Lieferungen zu Be⸗ 
mängelungen Anlaß geben, was nicht ausgeſchloſſen ſei. Stadtbaurath 
Schmidt erklärt, daß es richtig ſei, daß viele Uebelſtände mit dem bis⸗ 
herigen Verfahren verknüpft ſeien, wenn auch eine beſondere Gefahr 
darin bis jetzt nicht erblickt werden konnte, da Thorn nicht ſo umfang⸗ 
reiche Geſchäfte wie andere größere Kommunen betreibe. Angeſichts der 
bevorſtehenden Ausſchreibungen ſei eine Aenderung allerdings erwünſcht. 
Stv. Sand ſpricht gegen den Antrag, der Stadt könne kein Schaden 
daraus erwachſen, wenn die Lieferanten ſich bezüglich der Lieferungen 
genau informiren, im Gegentheil, dies ſei ganz am Platze. Er (Redner) 
habe nicht die Abſicht, ſich an den ſtädtiſchen Lieferungen zu betheiligen, 
doch halte er es für beſſer, wenn es bei dem bisherigen Zuſtande ver⸗ 
bleibe, damit die Lieferungen hauptſächlich an Thorner Gewerbetreibende 
vergeben werden und nicht nach auswärts gehen. Stadtbaurath Schmidt 
erwidert, daß es Pflicht jedes ordentlichen Geſchäftsmannes ſei, der ſich 
an Lieferungen betheiligen wolle, über dieſelben ſich genau zu unter⸗ 
richten, dem ſolle auch ferner nichts entgegengeſtellt werden. Es ſolle 
nur verhindert werden, daß einzelne Lieferanten ſich anderen gegenüber 
im Vortheile befinden, was unzweifelhaft der Fall iſt, wenn ſie der 
Kommiſſion für die Lieferungen angehören. Stv. Wolff bittet den 
Antrag Tilk dahin zu formuliren, daß Kommiſſionsmitglieder, welche 
beabſichtigen, an den ſtädtiſchen Lieferungen ſich zu betheiligen, 
vorher ihren Austritt aus der Kommiſſion anzeigen. Stv. Cohn wünſcht 
keine Uebereilung und beantragt, den Magiſtrat zu erſuchen, im Sinne 
des Antrages Tilk der Stadtverordnetenverſammlung eine Vorlage zu 
machen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadtverordnetenvorſteher 
Boethke ſowie Stv. Dietrich äußern ſich ebenfalls in dieſem Sinne. 
Nachdem noch Stadtbaurath Schmidt hervorgehoben, daß der Antrag 
Tilk mehr theoretiſche als praktiſche Bedeutung habe und mithin eine 
kurze Vertagung der Angelegenheit nichts ſchade, wird die Abſtimmung 
vorgenommen, die die Annahme des Antrages Cohn mit 15 gegen 12 
Stimmen ergab. 

— (Auf eine 25 jährige Thätigkeit) am Setzkaſten kann 
heute der Schriftſetzer Herr Ludwig Kurjewski zurückblicken. Derſelbe iſt 
ſeit 5 Jahren in der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei hier thätig, kon⸗ 
ditionirte vorher in Bromberg, Poſen, Danzig, Königsberg, Leipzig u. ſ. w. 
Seine Lehrzeit begann er in der Danielewski'ſchen Buchdruckerei in Culm 
und beendete ſie, da die Druckerei verlegt wurde, in Thorn in der Buch⸗ 
druckerei des Herrn Buszezynski. Aus Anlaß dieſes Jubiläums wurde 
der Genannte heute von ſeinem Chef, ſeinen hieſigen Kollegen, die ihm 
verſchiedene Erinnerungsgegenſtände widmeten, an ſeinem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Platz herzlich beglückwünſcht. Gehören 25jährige Jubiläen 
auch nicht zu den Seltenheiten, ſo verdienen ſie doch weitere Beachtung, 
indem ſie bekunden, daß ausdauernde, treue Arbeit in einem Berufs⸗ 
zweige zu einer geachteten und geſicherten Lebensſtellung führt. 

— Gleinkinder⸗Bewahr⸗ Verein). In der Hauptver⸗ 
ſammlung am 23 d. wurde die da ui d für 1892/93 entlaftet, 
der Jahresbericht entgegengenommen und der Voranſchlag für 1891/92 
in Einnahme und Ausgabe auf 3544,87 Mk. feſtgeſtellt. Die ſatzungs⸗ 
mäßig ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder Stadtrath Kittler, Frau Kauf⸗ 
mann Adolph und Frau Major Lilie wurden wiedergewählt; an Stelle 
der durch Verzug ausgeſchiedenen Frau Feldt wurde Frau General von 
Brodowski neugewählt. 

— (Konzerte). Das zweite Sinfonie ⸗ Konzert der Kapelle des 
Infanterie⸗ Regiments von der Marwitz findet am 2. Dezember im 
Artushof ſtatt. Im Januar ſteht uns wieder der Genuß eines Doppel⸗ 
konzertes bevor. Die ungariſche Violin⸗Virtuoſin Frl. Preis Polle⸗ 
ſchewsky, der vom Wiener Konſervatorium ſ. Z. der 1. Preis (große 
goldene Medaille) zuerkannt wurde, wird im Verein mit der ganzen 
Kapelle des Regiments von der Marwitz ihre Kunſt hier zeigen. 

—Gwangsverſteigerungen). Zur gerichtlichen Verſteigerung 
des dem Eigenthümer Garczynski gehörigen Grundſtücks Bromberger 
Vorſtadt Nr. 150 ſowie des dem Eigenthümer Dulski gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Mocker Nr. 765 ſtand heute Vormittag im königlichen Amtsgericht 
Termin an. Das Meiſtgebot für erſteres gab der Kaufmann M. Berlowicz 
hierſelbſt mit 10 000 Mk., für letzteres der Kaufmann Ludwig Latté in 
Berlin mit 600 Mk. ab. 

— (Märkte). Der für den 29. November bis 3. Dezember in 
Bromberg angeſetzte Krammarkt iſt verboten, dagegen der für den 5. bis 
10. Dezember daſelbſt in Ausſicht genommene geſtattet. Vieh märkte 
finden im laufenden Vierteljahr in Bromberg nicht mehr ſtatt. 

— (Einer Fälſchung) hat ſich der Hausknecht Draczkowski hier⸗ 
felbft ſchuldig gemacht. Er hatte ſein altes Dienſtbuch, weil die darin 
enthaltenen Zeugniſſe wohl nicht die beſten geweſen ſind, bei Seite 
geſchafft, ſich ein neues zugelegt und die Eintragungen in daſſelbe, auch 
die amtlich vorzunehmenden, ſelbſt bewirkt, dieſes aber in ſo plumper 
Weiſe, daß es bald bemerkt wurde. Das Dienſtbuch trug z. B. zur 
Begründung feiner Ausſtellung den Vermerk: „Weil das alte un⸗ 
brauchbar geboren“. Auf erfolgte Anzeige wurde D. verhaftet. 

— (Diebſtahl). In Gemeinſchaft mit einer unter Sittenkontrolle 
ſtehenden Dirne ſtahl die Arbeiterwittwe Marie Burdach aus dem Ge⸗ 
ſchäft des Kaufmann Jacobſohn in der Breitenſtraße ein 851 im 
Werthe von 20 Mk. Der Diebſtahl wurde bemerkt und die Langfinger 
zur Haft gebracht. ea N 5 

— (Als vermuthlich geſtohlen) iſt einem Arbeitsburſchen eine 
unechte Uhrkette abgenommen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. > 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung — Meter unter Null. 
— Abgefahren iſt der Güterdampfer „Brahe“ mit einer Ladung Spiritus, 
Pfefferkuchen, Syrup, Dachpappe und Stückgütern nach Danzig. 


(0 Nen 24. November. (Verſchiedenes.) 
geſtern wegen Majeſtätsbeleidigung der Bauunternehmer Czernewitz von 


Verhaftet wurde 


hier und nach Thorn abgeführt. Es iſt derſelbe, der ſeiner Zeit auch 


die kühne Behauptung aufgeſtellt hat, es gebe kein Deutſchland, die 


deutſchen Flüſſe hießen ſo und fo, die jetzigen Namen wären falſch ꝛc. — 
Ein Konzert der 61. Kapelle findet Sonnabend den 26. d. Mts. im Saale 
des Hotels zum Kronprinzen ſtatt. — Die Kleinert'ſche Familie in der 
Einebnung und noch einige Betheiligte haben kürzlich in der Lotterie 
2000 Mk. gewonnen, die geſtern zur allgemeinen Freude eintrafen und 
an die glücklichen Gewinner vertheilt wurden. — Geſtern weilte Herr 
Erſter Staatsanwalt Niſchelsky hier um an Ort und Stelle über den 
Unfall Boldt den Thatbeſtand feſtzuſtellen. Es wurden verſchiedene 
Zeugen vernommen und die Unfallſtelle gekennzeichnet. Uebrigens ſchwebt 
über der Sache noch ein geheimnißvolles Dunkek. Heute wurden die 
Ueberreſte des Verunglückten in Schirpitz beſtattet. 


Mannigfaltiges. 

(Ein lateiniſch ſprechender Arbeiter) wird 
von der Staatsanwaltſchaft am Berliner Landgericht II ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. Es iſt der zuletzt in Steglitz wohnhaft geweſene 
Arbeiter Johann Kapsky, welcher fich der Körperverletzung und 
der Bedrohung mit der Begehnng eines Verbrechens ſchuldig 
gemacht hat. In dem Steckbrief heißt es: „Er ſpricht die deut⸗ 
ſche, polniſche und lateiniſche Sprache.“ 

(Auch eine Fabrikarbeiterin). Die Polizei⸗ 
behörde in Chemnitz hat ermittelt, daß die Verfaſſerin des viel⸗ 
genannten Buches, betitelt 3½ Monate Fabrikarbeiterin, Frau 
Dr. Wettſtein, ſich nur 17 Tage in der dortigen Gegend auf⸗ 
gehalten, und davon nur 2¼ Tage Fabrikarbeit verrichtet hat. 
In dem Buch behauptet die Verfaſſerin, daß fie 3¼ Monate in 
Chemnitzer Fabriken gearbeitet habe. Sie wollte offenbar 
Paul Göhre, der es auf drei Monate gebracht hatte, noch über⸗ 
trumpfen. 

(Zur Mühlhauſener Lotterie ⸗Geſchichte) 
wird durch den Draht folgendes aus Mühlhauſen gemeldet: 
„Der Oberpräſident telegraphirte geſtern Abend an den Kirchen⸗ 
bau⸗Verein, daß nach dem Beſcheide des Miniſters des Innern 
die Veröffentlichung der Gewinnliſten ohne Bedenken ſei. 
Nunmehr wird Redakteur Dr. Schulze eine Petition an den 
Landtag vorbereiten.“ 

(Selbſtmor d). Der jüdiſche Baron Jacgekes Reinach, 
Sohn einer Frankfurterin und Gatte einer Nichte Heinrich Heines, 
deſſen Tod aus Paris gemeldet wurde, hat ſich das Leben 
genommen. Reinach, der gemeinſam mit Leſſeps, Kottu und 
dem Erbauer des bekannten nach ihm benannten Thurmes, Eiffel 
als Angeklagter in der Panama⸗Angelegenheit vor den Appellhof 
der Seine geladen war, hatte nachweislich große Summen an 
leitende Politiker, Finanzleute und Zeitungen im Intereſſe der 
Panama ⸗Geſellſchaft vertheilt und ſich auch ſonſt großer Betrüge⸗ 
reien ſchuldig gemacht. Der Panama⸗Skandal ſoll die darin ver⸗ 
wickelten Perſonen ſtärker kompromittiren, als ſeinerzeit die 
Wilſon⸗Affäre. 

(Die Fürſtin von Monaco) iſt, wie aus Monaco 
berichtet wird, plötzlich wahnſinnig geworden und liegt im 
Sterben. Sie befindet ſich bereits ſeit dem Tage, an dem die 
Yacht ihres Gatten in der Nähe von Toulon faſt eine Beute der 
Wellen geworden wäre, in Fiberdelirien und glaubt fortwährend 
die Felſen von Toulon und die Leichen der Selbſtmörder von 
Monte Carlo zu ſehen. Die Fürſtin iſt eine geborene Heine, ver⸗ 
wittwete Herzogin von Richelieu. 

(Erdftöße) In Serajewo wurden in der Nacht zum 
Mittwoch in der Zeit von 12 Uhr 30 Minuten bis 12 Uhr 
45 Minuten, ſowie in den Ortſchaften Tulza und Zenica 
mehrere heftige Erdſtöße verſpürt, deren Dauer 3 bis 5 Sekun⸗ 
den betrug. 


Neueſte Nachrichten. 

Catania, 23. November. In Biancavilla wurde heute früh 
kurz vor 5 Uhr ein ſehr ſtarkes Erdbeben verſpürt. 

Paris, 23. November. Um eine Wiederholung von Un⸗ 
glücksfällen, wie ſolche durch die letzte Dynamitexploſion hervor⸗ 
gerufen wurden, möglichſt zu vermeiden, verhandelt der Pollzei⸗ 
präfekt mit der Militärbehörde behufs Ueberlaſſung von Oert⸗ 
lichkeiten in den Fortifikationen, in welche aufgefundene Spreng⸗ 
bomben gebracht werden ſollen. 

London, 23. November. Die „Times“ meldet aus Kairo, 
Osman Digma habe die Telegraphenleitung zwiſchen Suakim und 


Paris, 24. November. 
Abomey vom 18. November beſtätigt die Einnahme Abo- 
meys und den Einzug franzöſiſcher Truppen am 11. d. M. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
124. Nov. 23. Nov. 


Ein Telegramm Dodds aus 


Tendenz der an ſchwächer. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 20020 200 —20 
Wechſel auf Warſchau kurz . . 200 —10 | 200— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ / - 100 — 99 90 
Preußiſche 4% Konſolss 106—80 | 106—-99 
Polniſche Pfandbriefe 5 10 i Bet 


Botnilce Siquibasionäpfan fee. 1 ui = 


eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / . » 1 %—70] 96—80 
Diskonto Kommandit Anth eile 184 —40 184 —80 
Oeſterreichiſche Kreditaktien . J168—60168—75 
Oeſterreichiſche Banknoten J170— 1170-05 


Weizen gelber: Novbr.⸗Dez bini... 152-2515325 


April⸗Mai 2 154 —25 155-50 
loko in Newyork „ 76—7½. 77— 
ai error 19 18 
Novb rr... 1 
Nor p rt ee 133—70 | 135— 
April Ma.. 8 134— 1135-50 
Bis rf! sangen ee 51—50| 51—50 
CCC san a Prrlalte 51—40| 51—60 
EINE 5 ee RE Tas nah te@ie 
L e 51— 
eee eee 
e 0 rn rer 080 


70er April⸗ Maui: . [I 32—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 24. November 1892. 
Wetter: feucht, Schnee. 
(Alles pro 1000 Kilos ab Bahn verzollt.) 
Weizen 139 re Pfd. bunt 137—138 M., 134—136 Pfd. hell 


Roggen ſehr flau, 123—127 Pfd. 118—120 M. 

Gerſte 12 7 3 136—145 M., Futterwaare beſſerer Qualität 
Erbſen Futterwaare 123—125 M., Mittelwaare 132— 134 M. 
Hafer inländiſcher 135—140 M. 


— — — — — — 


Bekanntmachung. 


Auf Grund der 88 7, 10, Abſatz 1 des 
Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die 
Anlegung und Veränderung von Straßen 
und Plätzen in Städten und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften, wird der von uns im Einver⸗ 
ſtändniß mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung unter Zuſtimmung der Ortspolizei⸗ 
behörde aufgeſtellte, den allgemeinen Be⸗ 
bauungsplan für das Terrain der neuen 
Stadterweiterung ergänzende Fluchtlinien⸗ 
plan für die Güdfeite der Friedrichſtraße 
wiſchen Gerſten⸗, Katharinen⸗ und Hoſpital⸗ 
raße von Montag den 31. Oktober 
bis Mittwoch den 30. Navember 
1892 in unferem Bureau I (Rathhaus 
1 Treppe) zu jedermanns Einſicht ausliegen. 

Dies wird mit dem Bemerken bekannt 
gemacht, daß Einwendungen gegen den 
neuen Fluchtlinienplan innerhalb einer 
Präkluſivfriſt von 4 Wochen bei dem unter⸗ 
zeichneten 7 anzubringen ſind. 

Thorn den 24. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Mit Aufſtellung derjenigen Gebäudebe⸗ 
ſchreibungen, welche trotz unſerer Erinne⸗ 
rungen bis jetzt nicht eingereicht worden 
ſind, bezw. mit der Vervollſtändigung und 
Abänderung unvollſtändig zur Einreichung 
gelangter Gebäudebeſchreibungen haben wir 
den bei uns angeſtellten Bureauaſſiſtenten 
Herrn Schmidt beauftragt. 

Es wird dies zur Kenntniß der Hausbe⸗ 
ſitzer mit dem Erſuchen gebracht, dem 
p. Schmidt die erforderlichen Auskünfte be⸗ 
reitwilligſt ertheilen zu wollen. 

Thorn den 15. November 1892. 

Der Magiſtrat. 

Oeffentliche Zwangs⸗ und 


freiwillige Verſteigerung. 
Freitag den 25. November 1892 
vormittags 10 Uhr 

werde ich in reſp. vor der Pfandkammer 

des hieſigen Königl. Landgerichts 
7 Arbeitspferde, eine Partie 
Gläſer, Cigarren und Wein, 
ſowie einen Spiegel mit Mar⸗ 
morkonſole, Häckſelmaſchine, 
einen neuen eleganten Selbſt⸗ 
fahrer 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Bezahlung verſteigern. 


tz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
RE der Ziegelei Kaszczorek p. Thorn 
ollen 
zwei fait neue Troͤckenſchup⸗ 
pen mit Gerüfteinrichtung 
für Dachpfannen, Bieber⸗ 
ſchwänze und Ziegeln zum 
Abbruch 
billig verkauft werden, ferner 
eine Drainröhren⸗Maſchine, 


ein Thonſchneider, Geleiſe 
und verſchiedene andere 
Ziegeleigeräthe. 


Nähere Auskunft ertheilt 
L. Olkiewiez in Zlotterie p. Thorn. 


Ijouterie. 


J. Kozlowski, 


Breitestr. 85 (35). 
Hänge- u. Fuss- 


2 Lumpen, 
Ballfächer, 
Handschuhe u. Cravatten, 
8 Ampeln, 
a Portemonnaies, 
" Brief. und Cigarrentaſchen. 


Grosse Auswahl von 
Hochzeits⸗ u. Gelegenheits⸗ 
Geſchenken. 


Galanterie. 
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Central-Annoncen-Expedition = 
der deutschen und aus- Pr 
ländischen Zeitungen . = 

Frankfurt a. M. = 

Berlin, Hamburg, Leipzig ete. =, 
Prompte und billige = 9 
Bedienung. = 
Höchster Rabatt! et 
Entwürfe von Anzeigen in 5 
augenfälliger u. geschmack- Ben 
voller Weise, — 


Kostenansohläge und 
Kataloge gratiel 


Gin gut erhaltenes Velociped 
(Zweirad) zu verkaufen bei 


G. Edel, Gerechteſtr. 22. 


Mannesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Or. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt E. haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


* 
* 


Ja erkläre hierdurch, daß 


meine 


Backwaaren 


in Wirklichkeit faſt doppelt ſo 
ſchwer ſind, als die Gewichts⸗ 
angaben, welche auf der, auf 
Grund polizeilicher Verord⸗ 
nung eingereichten Taxe ent⸗ 
halten ſind. 


Kolinski. 


Wer an Husten, 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 
Marken in und außer dem Hauſe: 
7¹⁰⁰ 1% / ½1 
Liter 

Rheinwein 0,15 0,300,601, 20 
Moſelwein 0,150, 300,60 1,20 
Bordeaurwein 0, 200,50 1,0012,00 
Portwein, wei 0,250,60 1,20, 2,40 
5 roth. . 0,25 0,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb. 0,20 0,50 1,00 2,00 
# halbſüß 0,25 0,551,10 2,20 

1 fü. 0,250,651, 25 2,50 


Heiserkeit, 


Katarrhen x. leidet, nehme einige 
Male täglich 4 — 5 Stück 


in heißer Milch aufgelöſt. 


Auch 


einige Paſtillen, die man nach 


einander 


werden vielfach nachgeahmt. 


im Munde 


zergehen 


Wer für ſein 


Geld nicht werthloſe Nachahmungen haben will, 

verlange ausdrücklich Fay's ächte Sodener Mineral- 

Pastillen. Erhältlich in allen Apotheken, Droguerien, Mineral⸗ 
waſſerhandlungen ꝛc. zum Preiſe von 85 Pfg. pro Schachtel. 


„6 Pf.“ 


Soda pro Pfd. 6 Pf., 10 Pfd. 55 Pf. 

Kartoffelmehl pr. Pfd. 18 Pf., bei 10 Pfd. 15 Pf. 

Ia Strahlenſtärke pro Pfd. 28 Pf., bei 
10 Pfd. 27 Pf. 

ff. Waſchblau pro Pfd. 1,20 Mk. 

Glanzſtärke pro Packet 15 Pf., 3 Pack 40 Pf. 

Gröme-Stärfe, Gröme-Farbe, Saffran, Bleich⸗ 
ſoda, Seifenpulver, Waſch⸗Cryſtall, Chlor⸗ 
kalk, Pottaſche. 

Weiße Seifen pro Pfd. 20 — 22 — 25 Pf., 
bei 10 Pfd. billiger. 

Oranienburger Kernſeifen (hellgelb) pro Pfd. 
25 — 30 — 35 Pf., bei 10 Pfd. billiger. 

Neutrale Normalſeifen zur Wäſche und zu 
Toilettezwecken pro Pfd. 40 und 50 Pf. 
Sämmtliche Seifen ſind durch ein mehr⸗ 

ee Lager im Trockenraum ausge⸗ 

trocknet. 


Drogen-Handlung Mocker. 
Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß alle Pfänder Dienſtag 
den 29. November cr. Vormittag 9 
Uhr Bäckerſtraße Nr. 12 per Auktion meiſt⸗ 
dietend durch Herrn H. Wilkens verkauft 
werden, da ich das Geſchäft aufgegeben habe. 

Etwaige Ueberſchüſſe können innerhalb 
14 Tagen abgeholt werden, andernfalls 
dieſelben der Ortsarmenkaſſe überwieſen 
werden. Preiss. 

Die Holzhandlung von A. Finger, 
Piaske, offerirt 


eichen. Brennholz 


ab Platz die Klft. 23 Mark, frei Thorn 
Käufers Thür 25 Mk. 


Gänzlicher Ausverkauf. 
Zu herabgeſetzten Preiſen verkauft 
ſämmtliche Bürſten⸗ und Beſen⸗ 
waaren, Kämme, Spiegel und 
Klopfer 

aus. Veſtellungen und Neparaturen 
werden angenommen. 

Toska Goetze, Brückenſtr. 27. 


Die Uhrenhandlung 
E . Preis, Culmerſtraße 


iſt die billigſte Bezugsquelle für Uhren, 
Ketten, Muſikwerke und optiſche Waaren 
aller Art, auch werden Reparaturen auf 
das billigſte und ſauberſte unter Garantie 
dort nur von Gehilfen ausgeführt. 


lältwäſche w. ſaub. gep ätt. Mittelſtr. 4 pt. 
eee SE SE 


Tischlampen 


Hänselampen 


Blitzlampen 


Ampeln 
W KON BEE 


offerirt 


ingrössterAuswahl 


zu 


2 jedem Preise & 


Philipp Elkan Nach! 


Inh.: B. Cohn. 
— 


Russische 


Gummiſchuhe 
in allen Größen und Fagons empfiehlt billigſt 
Erich Müller Nachfl., 
Brückenſtraße 40. 


Kein Husten mehr. 


Ein gutes Genussmittel sind bei allen 
Husten, Keuchhusten, Hals-, Brust- und 
Lungenleiden die Heldt’schen Zwiebelbon- 
bons. In Packeten à 50, 30 und 10 Pfg. 
nur allein bei Gustav Oterski. 


N Soeben erscheint: = . a 


MEYERS: 


KLEINES 


KONVERSATIONS-LEXIKON 


Fünfte, neubearbeitete und vermehrte Auflage 
78,000 Artikel und viele hundert Abbildungen, Karten u. a, 
66 Lieferungen zu je 30 Pfennig = 18 Kreuzer oder 
3 Halbfranzbände zu je 8 Mark = 4 Fl. 80 Kr. 


Die ersten Lieferungen zur Ansicht. — Prospekte gratis. 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


Truck und Verlag von C. Dombramäti ı 


iſt ſoeben erſchienen und à 20 Pf. bei mir 
zu haben. Gewinne diskontire ich mit 2%. 
Oskar Drawert, Altſtädt. Markt. 


Wuppen- 
Stuben-Tupeten 


in ſchöner Auswahl zu haben bei 
R. Sultz, Mauerſtr. 20. 


Eine größere Partie 


Torfgrus 


kauft die Brauerei von 
W. Kauffmann. 


Flüffige Kohlenſaure 


ſtets vorräthig 
J. Kuttner, Dampfbrauerei. 


Einen 3“ Arbeitswagen (ſehr ſtark), 
einen ſtarken Arad. Handwagen, 
eine Häckſelmaſchine, 


alles ſehr gut erhalten, verkauft die Holz⸗ 


handlung von A. Finger, 
Binske bei Podgorz. 


Herren, Damen- u. Kinderſtiefel, 
dauerhaft und elegant, empfiehlt zu be- 
deutend herabgeſetzten Preiſen 


Adolph Wunsch, 


Eliſabethſtr. 3. 
Beſtellungen nach Maß, ſowie Repara⸗ 
turen werden ſauber und ſchnell angefertigt. 


Holzuerkauf. 


In Forſt Sängerau werden täglich 
trockene Kiefern-Kloben I., Knüppel und 
Stubben preiswerth verkauft. 


Zur Ausführung ſämmtlicher 


Glaſerarbeiten, 


als: Verglaſung v. Neubauten, Repara⸗ 
turen, Einrahmung v. Bildern jeder Art 
empfiehlt ſich 
E. Reichel, Bacheſtr. 2. 
Fertige Bilder und Spiegel 
in großer Auswahl. 

R werden reparirt 

Gummiſchuhe Coppernikusſtr. 33. 

Gustav Schnoegass, Schuhmachermeiſter. 


II üttm ii ſch E wird angenom⸗ 


men Mittelſtr. 
Nr. 4 part., Bromb. Vorſt. Beſtellungen 
per Poſtkarte werden prompt ausgeführt. 


Mein Grundſtück wel n 
ich willens wegen Todesfall billig zu ver⸗ 
kaufen oder zu verpachten. 

Ludwig Busch, Mocker, Nonnenſtr. 21. 


Mein Grundſtück, 
5 8 Nr. 39, will ich unter günſtigen 
edingungen verkaufen. 
Ollmann, Koſchmin. 
Eine mit der Küche und im Hausweſen 
vollſtändig vertraute 


ültere Dame 


wird für einige Monate zur Vertretung 
der Hausfrau geſucht. Meldungen unter 
Chiffre P. P. nimmt die Expedition dieſer 
Zeitung entgegen. 


Als langjähr. Lohndiener 
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften bei 
prompter und ſauberer Ausführung jeden 
Auftrags A. Bromberger, 
Thorn, Bäckerſtraße 16. 


Ein Nachtwächter 


für einen Holzplatz wird geſucht. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eine hochtragende Kuh 
eht zum Verkauf bei 
155 Wianlewskl-Wygedba. 


— — — —— 


Niethsverträge, 
Nieths⸗Ouittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
Lehrberträge, 
Lohn- und Deputatbücher, 
Geſinde⸗Dienſtbücher 


6 ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
4 C. Dombrowski. ‚ 


Sees 
. .:. er u 


U 

dr. Spranger 'ſche Nagentropfen 
helfen ſofort bei Sodbrennen, Migräne, 
Magenkr., Uebelk., Leibſchm., Verſchlm., Auf⸗ 
getriebenſein, Skropheln ze. Gegen Hämorr⸗ 
hoiden, Hartleibigk., machen viel Appetit. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben in 

den Apotheken à Fl. 60 Pf. 
ie bisher von Herrn Lieutenant Hirsch 
innegehabte Wohnung, ſowie eine 
Wohnung von 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, a. W. mit Pferdeſtall, von 
ſogleich zu vermiethen Brombergerſtraße. 

Adele Majewski. 


mit oder ohne Wohnung 
Laden, dazu, von ſofort zu verm. 
Preis mäßig. Näh. bei Frau A. Krause, 


Coppernikusſtr. 39. Ollmann. 


Ein möbl. Zimmer nebſt Kabinet ſofort 
zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Thorn. 


Diakoniſſen⸗Krankenhaus 


zu Thorn. 


Rittwoch den 7. Dezember cr. 


von 3 Uhr nachmittags ab: 


Bazar 


zum Beſten unſerer Auſtalt. 


Von 5 Uhr nachmittags ab: 


Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Entree 20 Pf. Kinder frei. 

Alle diejenigen, welche uns auch diesmal 
durch Gaben für den Bazar unterſtützen 
wollen, werden freundlichſt gebeten, ſolche 

bis zum 5. Dezember cr. 
den nachbenannten Damen des Vorſtandes 
zugehen zu laſſen. Eine Liſte behufs Ein⸗ 
ſammlung von Gaben wird nicht in Um⸗ 
lauf geſetzt. 
Frau Dauben. Frau Dietrich. 
Frau General von Hagen. 

Frau Bürgermeiſter Kohli. Frau Schwartz. 

Thorn im November 1892. 

Der Borftaud. 


Artushof . 


Freitag den 2. Dezember cr. 


II. Linſonie-Concert 


von der 5 

Kapelle des Inftr.⸗Regts. von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 

Einzelbillets ſind an der Kaffe zu haben. 


Zum Abonnement 


auf zwei weitere im Januar ſtattfindende 
Conrerte, ein Sinfonie⸗Concert und ein 
Extra⸗Concert unter Mitwirkung der unga⸗ 
riſchen Violin⸗Virtuoſin Frl. Helene Polle- 
schowsky aus Wien, find Billets a 3 Mk. 
für beide Concerte in der Buchhandlung 
von E. F. Schwartz zu haben. 

Die Abonnementsliſte liegt ebendaſelbſt aus. 


Friedemann, 
Königl. Militär⸗Muſik⸗Dirigent. 


Eine kleine Wohnung 


von ſofort zu verm. Schuhmacherſtr. 24. 


Mibl. Wohn. m. Burſchengel. Bacheſtr. 15. 


M. Zim. m. u. o. Pen). z. v. Schühmacherſtr. 27. 
Eine Wohnung von 3 Zim. und Küche 
iſt ſofort zu verm. Löwenapothele⸗ 


Möbl. Wohn. ſofort zu verm. Bache 15. 


(St und geräumige Mferdefalle für! 
und 2 Pferde fofort zu vermiethen 
Brückenſtraße 13 (ehem. poln. Bank). 
Ein möblirtes Zimmer nebit Burſchen⸗ 
gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 13. 
Die von Herrn Major Köhlisch innege“ 
habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammer, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres N Nr. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. = 
erſetzungshalber iſt die Wohnung de 
2 Regierungs⸗Baumeiſters Herrn Lesser 
von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. 62, F. Wegner. 
Mön zim. n. Kab. f. I u. 2 Herren, m. a. b. 
Bek., v. ſofort zu verm. Gerſtenſtr. 19, II. 
Eine Wohnung v. 3. Zim., Entree un 
Zub. m. a. o. Stall z. verm. Schillerſtr. 18. 
T. -Wohnung Gerechteſtr 25, mit, a. b. 
P Pferdeſall vom 1./1. oder 1./4 zu 
vermiethen. R. Schultz: 
Gerſtenftraß⸗ 16 eine Rellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 2 


Eine Wohnung 
in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree un 
Zubehör, ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 
In dem Haufe Facheftraßße 9 it von 
J ſofort hochparterre eine Wohnung 
von 3 Zimmern u. Zub., jedoch ohne Küche, 
im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Zimmern und Zubehör und ferner zum 
1. Oktober er. 
im erſten Stock eine herrschaftliche 
Wohnung von 6 Zimmern, Badeſtube 2% 
zu verm. Näh. Eliſabethſtr. 20 im Comptolr: 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Putz-, 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗Geſchäfte ze. 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ein⸗ 
ander verbunden ſofort zu vermiethen. 
G. Soppart. 


Täglicher Kalender. 
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